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I: Blick von der J ohanneskirche gegen die Iysimachische Stadt. 

XIII. Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in Ephesos. 

Dank einer neuerlichen Spende des Herrn 
J. Rockefeller jr. und tatkräftiger Unterstüt· 
zung durch die Notgemeinschaft der Deutschen 
Wissenschaft sowie einer Zuwendung des öster
reichischen Unterrichtsministeriums hat das 
österreichische archäologische Institut im Herbst 
1927 in Ephesos wieder arbeiten können. Diese 
Grabungskampagne, die von Anfang September 
bis gegen Ende November dauerte, stellt sich in 
jeder Hinsicht als eine Fortsetzung der Arbeiten 
dar, welche das Institut in engster Zusammen
arbeit mit der türkischen Regierung im Jahre 
1926 in Ephesos durchgeführt hat und über die 
in dieser Zeitschrift Bd. XXIII (1926), Bb1. Sp. 
247-300 berichtet worden ist. Die türkische 
Regierung hatte ihrerseits abermals den General
inspektor der Altertümer A. Aziz mit der Füh-

rung des Unternehmens betraut, während an 
der vom österreichischen Institut entsandten 
Delegation außer mir als dem Leiter wie im Vor
jahre Prof. Dr. Max Theuer von der Technischen 
Hochschule in Wien und Dr. Franz Miltner teil
nahmen. Als neue Hilfskraft war Regierungs
bauamtmann Dr. Hans Hörmann aus Passau ge
wonnen worden, der bereits bei den Ausgrabun
gen in Didyma mitgearbeitet und sich erfolg
reich mit der Rekonstruktion ephesischer Bau
werke beschäftigt hatte. Während der ersten 
Hälfte der Grabung war wieder Geh. Rat Prof. Dr. 
A. Deißmann aus Berlin unser Mitarbeiter; in 
der ersten Hälfte Oktober konnten wir uns durch 
zwölf Tage des Besuches des Direktors des öster
reichischen Institutes Prof. Dr. Emil Reisch 
erfreuen. Am 11. Oktober hatten wir die Ehre, 

1* 
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den österreichischen Gesandten bei der türki
schen Regierung Exz. A. Kral, am 19. Novem
ber den Wali von Smyrna Exz. Kiazim als un
sere Gäste in Ephesos zu begrüßen. Obwohl vom 
Wetter weniger begünstigt als die vorausgehen-

den noch der Lösung harren, diesmal nur ganz 
wenig Zeit und Arbeitskraft zur Verfügung ge
stellt werden konnte. Wir hatten 1. die im Vor-' 
jahre nur in einer Teilpartie untersuchte C 0 e
rn e t e r i e n a n lag e bei der Sie b e n-

2 : Coemeterium der Siebenschläfer nach der Ausgrabung. 

de ist auch diese Grabung ohne irgend welche 
größere Hindernisse und ernstliche Unfälle ver
laufen und hat über 130 bedürftigen Arbeitern 
durch zwölf Wochen erwünschten Verdienst 
gebracht. 

Im Gegensatz zum Vorjahre, wo die Gra
bungsleitung in der Wahl der zu untersuchen
den Objekte größere Freiheit besaß, hat ten wir 
der diesjährigen Kampagne von Anfang an drei 
große Aufgaben gestellt, auf deren Erledigung 
mit allen Mitteln hingearbeitet werden mußte, 
so daß für die zahlreichen sonstigen wissen
schaftlichen Probleme, die auf ephesischem Bo-

s chi ä f erg rot t e vollständig auszugraben 
und womöglich die Grabstellen der Sieben Jüng
linge selbst zu finden, 2. das große G e b ä u d e 
n ö r d I ich vom S t a d ion, das bald als 
Gymnasium, bald als Statthalterpalast ange
sprochen wurde, zu untersuchen und 3. die von 
Prof. Sotiriu während der griechischen Okku
pation begOnnene Ausgrabung der großen J 0-

ha n n e ski r c h e auf dem Ajasolukhügel wei
terzuführen und dabei womöglich Aufschlüsse 
über die Gestaltung des Gesamtgrundrisses und 
über etwaige vorjustinianische Anlagen im Zen
tralkuppelraum der Kirche zu gewinnen. 
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Die Ausgrabung des Sie ben s chi ä f e r
c 0 e met e r i ums, die wieder der besonderen 
Leitung Dr. Miltners unterstellt war, hatte we
gen der großen Ausdehnung der Anlage und der 
durch die Niveauverhältnisse bedingten tiefen' 

kammern der Sieben Jünglinge zu finden und 
auszugraben, sondern durch zähes Ausharren 
auch einen wissenschaftlich befriedigenden 
Abschluß zu gewinnen. 

Einen Überblick über die Gesamtanlage, 

3: Coemeterium der Siebenschläfer j Planskizze. 

Verschüttung namentlich ihrer nördlichen Par
tien große Schwierigkeiten zu überwinden und ge
waltige Schuttmassen, im ganzen über IO.OOO

In
3, 

abzutransportieren (in Abb. I sind die An
schüttungen über der linken Moscheekuppel 
am Berghang gut zu erkennen); sie hat 
jedoch schließlich das gesteckte Ziel erreicht, 
indem es nicht nur gelungen ist, die Grab-

wie sie sich nach beendeter Grabung darstellt 
(Abb. 2), gibt die von Dr. Miltner aufgenom
mene Planskizze Abb. 3. An die geräumige 
Siebenschläferkirche (Plan A) mit den 
darunterliegenden Katakomben und einem 
zugehörigen Mausoleum (Plan B) schließt sich 
im Nordwesten eine Anzahl verschieden ge
stalteter Einzel- und Familiengräber, im Nord-
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osten dagegen ein langgestrecktes Gebäude an, 
das bis in die Tiefe des Bergspaltes hinabsteigt 
und in drei Geschossen übereinander wiederum 
Bestattungsräume enthält (Plan C). Das an
steigende Terrain im Südosten der Kirchen-

vorgelegt, in dem der Unterbau des Altares 
und eine kleine Priesterbank in der Apsis noch 
erhalten sind (Abb. 5). Auch hier war der 
Fußboden, genau so wie in dem Bestattungs
raum, mit Gräbern dicht unterkellert , von deren 

4 : Ki rche der Siebenschläfer ; Grundriß. 

apsis ist wiederum von größeren und kleineren 
Grabanlagen eingenommen, an die sich dann 
im äußersten Süden neuerdings ein mächtiges 
Mausoleum mit überkuppeltem Zentralraum 
anschließt , das wir nach einer darin gefundenen 
Inschrift Abradas-Mausoleum nennen dürfen 
(Plan D). Der ganze Gebäudekomplex war dann 
noch überall, wo das Terrain es zuließ , von 
gemauerten oder in den Fels geschnittenen 
Einzelgräbern und Grabgebäuden umgeben . 

Der Mittelpunkt des Coemeteriums war 
die bereits im Vorjahre teilweise freigelegte 
Kirche mit dem zu ihr gehörigen Bestattungs
raum, von der in Abb. 4 nunmehr ein voll
ständiger Plan Dr. Miltners vorgelegt werden 
kann. Dem zentralen Kuppelraum dieser 
Kirche, dessen Fußboden ein hübsches orna
mentales Mosaik bedeckte, war im Osten -
durch eine Säulenstellung mit Schranken
platten von ihm geschieden - ein schmäle " er, 
mit einer Tonne überwölbter Presbyterraum 

') Das Deckengewölbe zeigte den segnenden 
Christus in einem von zwei Engeln getragenen ellip
tischen Medaillon; dem Engel der Ostseite ist der 
Name M'tJXZ(1j)A beigeschrieben, der rechte wird also 
wohl Raphael oder Gabriel zu nennen sein. Die besser 
erhaltene Westwand enthielt dann in einer oberen 
Reihe die von jederseits zwei ihr zugekehrten Gestalten 

Deckplatten leider nur Bruchstücke wieder
gefunden worden sind. Wenn in dem Kuppel
raum und dem Raum unmittelbar östlich von 
diesem eine solche Unterkellerung mit Gräber
reihen fehlt, so hat dies seinen Grund darin, 
daß sich hier jene Katakombenanlage unter 
dem Kirchenboden befindet, um derentwillen 
die ganze Anlage errichtet worden ist - die 
Grabkammern, in welchen die durch das gött
liche Wunder vom Todesschlafe wiederer
weckten Sieben Jünglinge, wie die Legende 
erzählt, unter Kaiser Theodosius Ir. ihre letzte 
Ruhe~tätte gefunden hatten. Diese in den 
letztEn TagEn der vorjährigen Kampagne ge
rade noch konstatierte Katakombenanlage -
auf Abb. 4 mit roter Farbe in den Plan ein
gezeichnet - ist nunmehr vollständig freigelegt. 
Aus einer Nische in der nördlichen Außen
mauer der Kirche, deren Wände und Decken
wölbung mit Stuckmalereien ganz bedeckt 
waren') und deren westlicher Teil eine Grab-

umgebene Gottesmutter, darauf einen 30cm breiten 
Ornamentstreifen und schließlich zu unterst zwei 
Heilige, von denen der linke durch die Beischriften 
als der das Gotteskind tragende hl. Christophoros 
kenntlich gemacht ist. An der Ostwand sind nur ge
ringe Reste der beiden unteren Heiligen, der linke 
war der hl. Nikolaus, erhalten. 

i 
l 

i 
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stätte einnahm, führte eine marmor um ahmte 
Eingangstür in einen unterirdischen Gang hinab, 
der nach ein paar Schritten in südlicher Rich
tung nach Osten umbiegt und hier (Abb. 6) 
den Zugang zu zehn Kammern vermittelte, 

Ganges sind nämlich mit zahlreichen einge
kratzten oder aufgemalten Inschriften in 
griechischer, armenischer, lateinischer und 
vielleicht auch türkischer Sprache bedeckt, von 
denen einige wie 

5: Kirche der Siebenschläfer; Blick gegen den Presbyterraum. 

von denen die fünf südlichen zum großen Teil 
aus Fels herausgearbeitet sind. In jeder dieser 
etwa r5m hohen Kammern, mit Ausnahme 
der reich ausgemalten östlichsten der Nord
seite, sind n ach t r ä g I ich jeweils mehrere 
Gräber eingebaut worden, während ursprüng
lich , u. zw. vermutlich in Kammer I bis 4 der 
Südseite und 2 bis 4 der Nordseite (von Osten an 
gezählt) je einer der "Sieben Jünglinge" be
stattet worden war. Denn daß wir in dieser 
Katakombenanlage in der Tat die hoch be
rühmte Grabstätte der "Sieben Schläfer" 
wieder gefunden haben, geht aus epigraphi
schen Zeugnissen mit Sicherheit hervor. Die 
Wände und Decken der Kammern wie des 

+ 'Bn[ 't]2I. 7tXlOS<;; 01 S'I 'E:picro 'ts),(w}l·sv'ts:;; 
l'lou })'icra[ 'ts] 't0'l 00:0)/,0'1 il< so)O - - -

oder + "Ayw( €7t'tC!. m'l.fo[ E<;;] Ol Eil 'E:r~cro 
cpuH (?) ~a'ts 't0'l 000), (0'1) 'toO }l.( EO)O - - -

oder KUp'f)E ßOYI{)"'1 'töv &y~wv €7t'tC!. 7tY-too'l 
'XYI 'toO oou/,ou croO - - -

(letztere im Gange) direkt auf die ephesische 
Siebenschläfertradition Bezugnehmen, während 
die anderen von Pilgern oder sonstigen Be
suchern herrühren, die Wert darauf legten, ihre 
Anwesenheit an der heiligen Stätte durch An
bringen der Namen zu verewigen. Als Beispiel 
"fränkischer" Inschriften mag Abb . 7 dienen, 
die ein Wandstück aus der 3. der südlichen 



15 Josef Keil 16 

Kammern (von Osten an gezählt) wiedergibt. 
Ganz deutlich ist da oben zweimal der (deutsche ?) 
Name J ohannes Reepe (Vater und Sohn?) zu 
lesen, einmal mit Hinzufügung eines Wappens. 
In den Abb. 8 reproduzierten armenischen In-

Ephesos Inschriften kopierte und damit die 
moderne wissenschaftliche Erforschung der 
Stadt einleitete. 

Das Gebäude C (auf Plan Abb. 3) im 
Norden und Nordosten der Kirche, von dem 

6: Unterirdischer Gang in der Siebenschläferkatakombe: 

schriften hat Herr Prof. Markwart in Berlin die Abb. 9 eine Gesamtansicht von Osten wieder-
Namen eines Presbyters Stephanos und eines 
Archimandriten Ter Grigor gelesen, der im Jahre 
846 der armenischen Ära (12. XII. 1396 bis 
1 I. XII. 1397) die Stätte besuchte. Es ist von ' 
hohem Interesse für die Stadtgeschichte von 
Ephesos, daß diese Besuche nach den einigen 
Unterschriften beigefügten Jahreszahlen bis 
in die Jahre 1385, 1397, 1441 und 1442, viel
leicht 1444 herabreichen, d. h. nur um eine 
ganz kleine Zeitspanne hinter Cyriacus von 
Ancona zurückbleiben, der im Jahre 1446 in 

gibt, endigt im Westen mit einem von einer 
Tonne überwölbten, an der Westseite mit einer 
Apsis ausgestatteten Saal, von uns Krypta ge
nannt, der durch die Auflösung seines Fuß
bodens in einen Gräberrost und die in seitlichen 
Nischen übereinander angeordneten Bestattungs
stellen sehr an den großen Bestattungsraum 
westlich der Kirche erinnert. Dieser Krypta, 
an deren Deckenwölbung noch bedeutende 
Reste der Stuckmalerei erhalten sind2

), war 
im Osten ein weiterer ähnlicher Bestattungssaal 

") Sie zeigen als Hauptmotiv bunte Blüten- stehende oder umgefallene Blumenvasen, Blu:nen
stengel auf weißem Grunde, dazwischen atifrecht- und Blättergewinde, bunte Vögel usw. 

r 
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angeschlossen, welcher durch eine niedrigere 
Tonnendecke derart in zwei Geschosse geteilt 
ist, daß von dem gleichfalls mit einer Tonne 
überwölbten Oberstock in die aufsteigende 
Wölbung der Krypta Licht einfallen konnte. 
Noch weiter östlich schließen sich an den Be
stattungssaal wieder kleinere Grabräume und 
Kammern an. In einer von diesen steht (auf 
Abb. 9 unten in der Mitte sichtbar) ein ge
riefelter, an der Vorderseite arg zerstörter 
Marmorsarkophag von schöner Arbeit, in einem 
anderen ist über einem in die Wand eingelas
senen Lokulus eine Nische mit Mosaikbilder
schmuck angebracht. 

Das sog. Abradas-Mausoleum oben am Süd
ende des Coemeteriums mag neben dem aus 
Abb. 3 zu entnehmenden Grundriß die von 
Westen gemachte Aufnahme Abb. 10 veran
schaulichen. Sie zeigt die beiden östlichen Pfeiler 
der Zentralkuppel sowie die unter dieser nach 
und nach angelegten GrabsteIlen. Ob siCh die 
auf der Oberseite eines wiederverwendeten 
feinen dorischen Gebälkblockesziemlich roh ein
gegrabene Inschrift <I»,(aß:o~) 'Aßpo:oCZ; (; X7.: 

A ... apyupo:pu),o:; 'E:PEcrW; xo:-rc:axsuxcrs'l T 
auf das ganze Mausoleum oder nur einen Teil 
desselben bezieht, ist mit Sicherheit nicht zu 
ermitteln. 

Die Reihenfolge, in der die vornehmsten 
Teile des Coemeteriums hier aufgezählt und be
sprochen wurden, entspricht auch ihrer zeit
lichen Entstehung. Sehen wir von einer Anzahl 
antiker Felsgräber, die sich schon früher an 
dieser Stelle des Panajirdaghs befanden, ab, so 
ist die Kirche mit der Katakombe und dem einen 
kleinen Mausoleum B die älteste bauliche An
lage; sie ist zweifellos mit der nach der Legende 
von Kaiser Theodosius 11. über den Gräbern der 
Sieben Jünglinge errichteten Kirche identisch 
und muß, da die Legende gegen Ende des 5.J ahr
hunderts bereits feststeht, etwa im dritten Vier
tel dieses Jahrhunderts erbaut worden sein. Die 

3) Diese war nach dem Synaxarium Constan

tinopolitanum zum 22. Juli (p. 834, 41 f. DeI.) bei 
dem Eingange der Grotte der Sieben Jünglinge (s'dS,"/) 
7tpi;,;; 't'i) s!cr6a<p 't0U cr7t"/)I,~;,(OU s'10 01 &jLOL x cd [1UXcl.PWL 

a .. 'ti XSy.OtI1"/)nuL 7tUr~6 ;) bestattet. Versteht man 
unter Grotte nur die Katakombe mit den 10 Kam
mern, so wird man an die Nische mit den in Anm. I 

Jahreshefte des österr, archäolog, Institutes.. Bd, XXIV. Beiblatt, 

zweite kaum sehr viel spätere Bauanlage war 
dann das Gebäude C mit seinen Annexen und 
zuletzt sind die Grabanlagen südöstlich der 
Kirchenapsis und das Abradas-Mausoleum hin
zugekommen. 

7: Siebenschläferkatakombe ; 
fränkische Besucherinschriften. 

Die Frage, welche der vielen ausgegrabe
nen Bestattungsstellen etwa der heil. Maria 
Magdalena3), welche der heil. Hermione, der 

8 : Siebenschläferkatakombe ; 
armenische Besucherinschriften. 

beschriebenen Malereien denken müssen, die jedoch 
keinerlei Hinweis auf Maria Magdalena enthält. 
Es ist aber wohl auch möglich, daß gelegentlich 
die ganze Coemeteriumanlage als Siebenschläfer
grotte bezeichnet wurde; in diesem Fall könnte das 
Magdalenengrab z. B. auch im östlichen Teile des 
Gebäudes C gesucht werden . 

2 

o 
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Tochter des Philippus, zugeschrieben wurde, 
kann heute noch nicht mit Sicherheit beant
wortet werden; was letztere anbelangt, so haben 
wir bereits 2 den Namen 'Epp. ~6'1Y1 enthaltende 
Grabinschriften innerhalb de3 Coemeteriums 

die, wenn einmal die kühnen Kuppeln und Ton
nengewölbe im Aufriß gezeichnet vorliegen, 
auch baugeschichtlich Bedeutung gewinnen 
wird. Daß auch die in Deißmanns Hände gelegte 
Sichtung der literarischen Überlieferung der 

9; Siebenschläfercoemeterium; nordöstliches Gebäude. 

gefunden, von denen eine sehr wohl auf die 
Philippustochter bezogen worden sein kann. 

Aber mag auch manche Frage noch offen 
bleiben, so dürfen wir dennoch mit Befriedigung 
auf das Gesamtergebnis dieser Grabung, die 
uns in zwei Kampagnen durch fast zwölf Wo
chen beschäftigt hat, zurückblicken. Wenn 
auch nicht der klassischen Antike angehörig, 
stellt das Siebenschläfercoemeterium doch eine 
Anlage dar, die nicht nur für Ephesos selbst, 
sondern wegen der weiten Verbreitung der Sie
benschläferlegende u!ld -verehrung auch uni
versalhistorisch von hohem Interesse ist und 

ephesischen Siebenschläfertradition sowie die 
von Dr. Miltner vorbereitete Bearbeitung der 
Kleinfunde, namentlich der bereits über 1900 

zählenden Tonlampen - - wohl die größte 
Anzahl, die bisher an einem einzigen Punkte 
zusammen gefunden worden ist - mancherlei 
neue Erkenntnisse bringen wird, soll hier 
nur andeutungsweise erwähnt werden. 

Noch vor Abschluß der Arbeiten an dem 
Siebenschläferbezirke wurde als zweites größe
res Unternehmen der Kampagne die Unter
suchung des Gebäudes nördlich vom Stadion 
in Angriff genommen, das wegen seiner Aus-
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dehnung und verhältnismäßig guten Erhaltung 
namentlich der mächtigen Substruktionsge
wölbe seiner Nordseite (auf Abb. I, 3 cm rechts 
vom Minarettknauf als langgestreckter dunkler 
Schatten erkennbar) stets das größte Interesse 

1t?O; ,ij) Kopscrcr;fi gewesen sein könnte, in wel
chem der Rhetor Aristides eine der ihm von 
Asklepios aufgetragenen Waschungen absol
viert hat. Eine Untersuchung gerade dieses Ge
bäudes mußte auch deshalb besonders dringlich 

10 : Siebenschläfercoemeterium; Abradas-Mausoleum. 

der Besucher und Erforscher von Ephesos er
weckt hat4). Über seine einstige Zweckbestim
mung gingen die Ansichten sehr auseinander. 
Falkener, der einen Plan davon aufgenommen 
hatte5), sah es für ein Gymnasium an, Wood6

) 

nannte es "a Tyrant's palace", Fr.Adler7) dachte 
an den Amtssitz "eines höheren römischen ' 
Verwaltungsbeamten ", ich selbst8

) hatte die 
Vermutung geäußert, daß es das Gymnasium 

4) Führer 37. 
5) E. Falkener, Ephesus and the temple of 

Diana 99 f. 
6) Discoveries 98. 

erscheinen, weil die bequeme Lage in der Nähe 
der Fahrstraße immer wieder zu einer Ausbeu
tung auf Steinmaterial verlockt hat, sodaß der 
Erhaltungszustand der Ruine heute bereits we
sentlich schlechter ist als zur Zeit der Planauf
nahme Falkeners. Die große Ausdehnung des 
Gebäudes und die, wie sich zeigte, bis über vier 
Meter betragende Verschüttung schlossen' eine 
vollständige Ausgrabung innerhalb der Kam-

7) Bei E . Curtius, Beiträge zur Geschichte und 
Topographie Kleinasiens (Abh. Akad . Berlin 1872) 

41 f. 
8) ]ahresh. XXI /XXII l0S . 
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pagne aus; es konnte sich nur darum handeln, 
eine der Fronten freizumachen und auf diese 
Weise, allenfalls auch durch Sondierungen im 
Innern, über den Zweck des Bauwerkes ins 
Klare zu kommen. Als die geeignete Front wurde 

Nebenräumen an der Süd- und Nordseite an
schloß. Eine Klärung der Frage nach der Be
deutung des Bauwerkes hat diese Grabung, auf 
deren Einzelergebnisse ich noch zu sprechen 
komme, nicht gebracht. Wir haben daher, 

II: Thermenbau beim Stadion; Ostfront. 

die Ostseite gewählt, weil hier eine Terrasse 
anschloß, die nach den ohne Unterbrechung 
durchlaufenden Substruktionen der Nordseite 
mit dem Gebäude eine Einheit gebildet haben 
muß, und weil eine genaue Überprüfung dort 
schon an der Oberfläche mehrere Architektur
stücke ergeben hatte, welche weiteres für eine 
Rekonstruktion verwertbares Fundmaterial 
unter dem Erdboden erwarten ließen. Unsere 
Hoffnung ist nicht getäuscht worden. Die 
jetzt völlig ausgegrabene Ostfront (Abb. I I) 

hat sich als die Hauptfassade des Gebäudes er
wiesen, an das hier ein weiter Säulenhof mit 

während wir die Architekturstücke der 
Ostfront ordneten und zum Teil ' wieder auf
richteten, durch eine mehr oberflächliche Un
tersuchung der Pfeiler und Mauerzüge den 
Grundriß der ganzen Anlage bis auf gering
fügige Einzelheiten festgestellt und schließlich 
auch an einzelnen Stellen des Innern Tiefgrabun
gen durchgeführt, welche uns endlich doch die 
ersehnten Anhaltspunkte zur Zweckbestim
mung des Gebäudes lieferten. Das bisher Er
reichte hat Prof. Theuer, dem diese Grabung 
speziell unterstellt war, in einer Abb . ! 2 wieder
gegebenen Planskizze zusammengefaßt, zu der 
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ich jetzt einige Erläuterungen hinzufügen möch
te. Um das Schlußergebnis vorweg zu nehmen, 
so ist nachgewiesen worden , daß in dem - von 
Norden gezählt - zweiten Raum an der West
seite das später zerstörte und weggeführte Plat-

i t tI I I t I 11 i 

des Innern gebieterisch geforderte vollständige 
Ausgrabung wenigstens der einen Hälfte der 
Ruine die Auf teilung der einzelnen Zimmer und 
Säle - Saal C war ohne Zweifel das Caldarium 
- auf die uns bekannten Räumlichkeiten eines 

I2: Stadionthermenj vorläufige Grundrißskizze. 

tenpflaster des Fußbodens auf Säulchen aus 
Rundziegeln in suspensura aufruhte und daß 
in dem entsprechenden Raum der Südhälfte 
(zweiter von Süden gezählt) an den Wänden 
röhrenförmige und untereinander durch Löcher 
kommunizierende Heizziegel aufgestellt waren. 
Nachdem dann noch eine weitere in dem Raume 
F ausgeführte Tiefgrabung Spuren eines Wasser
bassins nachgewiesen hatte, konnte kein 
Zweifel mehr daran bestehen, daß mindestens 
die westliche Hälfte des Gebäudes Badezwecken 
gedient hat und daß für dieses daher nur noch 
die beiden Namen: T her m e n oder G y m n a
s i u m in Frage kommen. Die Entscheidung 
zwischen beiden Benennungen möchte ich so
lange hinausschieben, bis die durch den noch 
zuletzt festgestellten guten Erhaltungszustand 

Badehauses bzw. Gymnasiums zuverlässig er
möglicht. An die Ostfront schloß sich, wie er
wähnt, ein mit einer Säulenhalle umgebener 
Hof (Palästra) an, der an der Nord- und Süd
seite von Nebenräumen flankiert war. Das Ge
bälk der völlig freigelegten Westhalle, das von 
18 unkannelierten Säulen mit Postamentbasen 
und Kompositkapitellen getragen wurde, be
stand, wie das wiederaufgestellte Joch Abb. 13 
zeigt, aus einem Epistylblock, der einen drei
faszierten Architrav und einen flach einge
wölbten Fries umfaßte, und einem Gesimsblock 
mit Zahnschnitt, alles von sorgfältigster, etwas 
akademisch-nüchtern wirkencer Arbeit. Von 
der über die Architrave dieser Westhalle lau
fenden Inschrift sind glücklicherweise so viele 
Stücke wiedergefunden worden, daß eine Er-
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gänzung des Wortlautes in seinen wesentlichen 
Teilen noch möglich ist 9). Sie lautete: 'Ap
tEf-llOt 'Ecpwt[ IXl i'-IX~ aihoxp(X1:opt Ka ]tcrapt 
'1't1:Wt A1),tw[t 'AOptIX'IWl 'A'l'"CW'l~['Iwt Eucr~ßJ~[r 
~~ßI7.U1:G)t xxI TCIX'Itl 1:WtJ Otxwt O:U1:[ 00 Y.X( '"CY;t 

TCpW J'"CYlt xx~ f-lc:ytcrt'l)t [f-l'l)TPOTCO),c:t ".7J<;; 'Acrto:; 
x0:1 01S; 'IEWXopWt "]W'I ~c:[ ßlXcr"W'I 'Ecpc: ]crt[ W'I 
TCO),EtJ t·7Jt y),uxu'"CcXtYlt (vacat 6 Bu. 10

) TCIXtpiot 
[6 OEl'lIX - - - IZ'IE,n'7ixE'I] TCpu'"CIX'I~6o'l"W<;; rr o( TCHou) 
0[- __ II). 

13: Stadionthermen j Gebälk der Westhalle der Palästra. 

9) Die Inschrift begann auf dem (auf Gehrung 

geschnittenen) Architrav des südlichsten Joches der 
Westhallej da diese Halle 19 Architrave mit durch

schnittlich 14 Buchstaben zählte, stehen für den Text, 
falls er auf diese Halle beschränkt war und nicht 

auch auf die Nordhalle übergriff rund 260 Buchstaben 

zur Verfügung. Die erhaltenen Stücke sind im all

gemeinen in der Reihenfolge, wie der ergänzte Wort
laut sie voraussetzt, gefunden worden, mit Ausnahme 

des vollständig erhaltenen Blockes mit ltptJ"t'7.VEUono. 

Ho. 0, der beim 3. Interkolumnium lag, also an einer 
Stelle, die er wegen der Inschrift unmöglich von 

Anfang an eingenommen hat. Der Befund ist wohl 

so zu erklären, daß nach einem durch ein Erdbeben 
verursachten Einsturz eine Ausbesserung stattfand, 

bei welcher die heil gebliebenen Architrave ohne 
Rücksicht auf die Bauinschrift an geeigneter Stelle 

versetzt'wurden. Auffällig ist, daß auch der Schrift

charakter dieses Blockes von dem der übrigen Blöcke 

etwas abweicht. 

10) Das auf dem völlig intakten Blocke zwischen 

t und 7t'7."tp(llt vorhandene Vacat mit Raum für 6 
Buchstaben vermag ich nur durch die Hypothese zu 

erklären, daß der Steinmetz zur Zeit seiner Arbeit 

über das einzusetzende Wort (i'7.tJ"tofi oder S'7.tJ'-ij; 

oder E'7.tJ"tW'I?) noch im unklaren war. Später mag 

es dann nur in Farbe nachgetragen worden sein. 
II) Nicht verwendet ist in der Ergänzung der 

Inschrift nur ein kleines Fragment mit M ?ET, das 

im Schriftcharakter mit 7tPU"t'7.YEUOnO; (vgI. Anm . 9) 
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Die Halle und, da diese ein integrierender 
Bestandteil des ganzen Gebäudes war, auch 
dieses selbst waren demnach der Artemis von 
Ephesos, dem Kaiser Antoninus Pius und der 
Stadt von einem oder mehreren unbekannten 

stamentbasen noch größtenteils in situ stehen , 
sind an der Südseite wenigstens noch der Sty
lobat und in weiterer Folge dessen Fundament 
so weit erhalten, daß die Säulenzahl der Süd
(und Nord-)hal1e mit Sicherheit auf 14 berech-

14 : Stadionthermen ; öffentliche Latrine . 

Stiftern geweiht worden, den man - da nur 
ganz reiche Persönlichkeiten in Frage kommen, 
am liebsten unter den Angehörigen der vor
nehmen VedierfamilieI2

) suchen wird. Durch 
die Nennung des Kaisers ist die Einweihung in 
die Zeit zwischen 138 und 161 n. ehr. festgelegt. 
Während an der Westhalle des Hofes die Po-

übereinstimmt. Außer in einem Namen ließe es sich 
am einfachsten in einer Formulierung wie 8 Ilsr'la] 

11S1: [1i ,.~; osNa "f U 'l aLltO~ a t" ' !);(,A, unterbringen, die 
dann auf die NordhaJle übergegriffen haben muß. 

12) An erster SteJle kommt wohl hier jener 
P. Vedius Antoninus in Frage, der den Ehrentitel 
eines lt,(cr1:'~~ seiner Vaterstadt erhielt und dessen 

net werden konnte. Von der gegen den Terras
senrand fallenden Ostseite ist fast nichts an 
seiner Stelle erhalten. 

Der vollständig ausgegrabene Raum an der 
Südwestseite des Hofes, in den man durch eine 
Tür aus dem Innern des Gebäudes gelangte (Abb . 
14), hat sich sehr bald als eine monumentale 

Verdienste um die bauliche Ausgestaltung von Ephe
sos Kaiser Antoninus Pius in drei noch erhaltenen 
Briefen rühmt; Hicks IBM III 49I-493 , vgl. For
schungen III 167, n. 3. Es liegt nahe, auch den 
Prytanennamen zu Tb(;;/.(,u) O[u'Yji)(cu A.'I'Wl'IS(VOU] 

zu ergänzen und dabei etwa an den Sohn des Erst
genannten (Forsch. a. a. O. 168 n. 4) zu denken. 
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öffentliche Latrine herausgestellt. An den Wän
den eines oblongen hypaethralen Saales mit um
laufender Säulenhalle waren über einem manns
tiefen Kanal, der an der Südseite seine Wasser
zuleitung, an der Nordseite seinen Abflußkanal 

15: Sitzbank der Latrine. 

hatte, die Sitze für die Benutzer angebracht, 
von deren Aussehen Abb. 15 eine Vorstellung 
vermitteln kann 13). Die zum Teil noch in situ 
stehend gefundenen Säulen tragen, u. zw. im 
allgemeinen auf der gegen die Wandsitze gerich
teten Seite, Inschriften von Berufsgenossen
schaften oder Vereinen, wie: T PXJtSSSlC(1)'1 y', 
Kx'lYx~x I p[W'I ~EP~S~ I ),iou (HO I a~ 1

4), 'E?w-
7tW/,W'l I acrtlCmo/,W'I 15), IIhts:x; I BpxYXtx'rlj~, 
AS'Ittu:px'ItW'I, 2:u'Ispyx:Ji:xr;; 'Acrxx'l:!!! !ltW'I16). 

Wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, daß 
diese Inschriften, die dem Schriftcharakter nach 
nicht einheitlich sind und teils dem 2., teils dem 
3. Jahrh. n. ehr. angehören dürften, sich auf 
die Latrine beziehen, in der sie noch heute zu 

13) Die Sitzplatte hat sich am Boden des 
Kanals vorgefunden und wurde von uns wieder an 
ihren alten Platz gelegt. Ein Tondeckel von ellipti
scher Form ohne Griff lag daneben und darf wohl als 
zugehörig angesprochen werden. Ungeklärt ist noch, 
wie die Vorderwand des Sitzes ausgesehen hat. 

14) Das Wort XGGyycx}dpw~, das hier wohl zum 
ersten Male in griechischem Kleide begegnet, = 
lat. can(n)abarii, könnte ganz allgemein die In
haber von Verkaufsständen bezeichnen. Für die 
andere möglich~ Ableitung von canna bis(-a) = Banf 
habe ich keinen stützenden BeLg finden können. 

lesen sind, so muß doch andererseits auch mit 
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die sie 
tragenden Säulen ursprünglich in einer ande
ren Halle aufgestellt waren. 

Einer solchen Halle gehört auch eine in 
ihren Abmessungen etwas verschiedene Säule 
zu, die von uns aus dem östlich an die Hofter
rasse anschließenden Acker herausgezogen 
wurde und auf entgegengesetzten Seiten die 
folgenden, zu einer im Theater und sonst gefun
denen Serie gehörigen Inschriften trägt. 17) 

A. 

:A.YXD'fJl 1UXYjt 
1\1 ap ~o ;; ()JOU/,
Ih,:;; n OU7t/,l
y.tx'lO~ N wdr 

5 cpopo; ept/'OcrZ-
11xcrtO; acrtipYJj<;; 
xx1 7tPUtXYl~ EXo:pi
crXtO y.x'l'lo:ßxpio:<;; 
,or<;; SY ,Yj ~sppst-

1" (I,)siou crto~ :8) odcrtu 
I,X ouo. 

B. 

'Ap{)'fJt ,UXYlt 
M iXpx(o<;;) <P06Aß:O; 
IIou7t/,txtXYO;; 
Ns:·x.Yjcpopo~ 

5 cpt/,OcrEpXcr,O; 
xx1 acrtrl'PXYI;; 
xx1 7tPU,X'lt<;; 
Exxpicrp:,o crU'I
spyxcrix<;; acrxo- sic! 

10 iJ.icr 3·w'I 19) O~cGcrwI,X 

ß'. 

15) Diese und die folgende Inschrift stehen auf 
entgegengesetzten Seiten derselben Säule. Über ihr 
sind undeutliche Reste einer weiteren eradierten 
Inschrift erkennbar. 

16) Die vier Buchstaben nach Äoxcm, etwa 
XPAN, sind sorgfältig eradiert, so daß das Wort 
wohl nur aowzwtw'I lauten sollte. Was darunter 
zu verstehen ist, weiß ich nicht. 

17) Forschungen !I 76-82; vgL !II 63. 
18) S. Anm. 14. 
19) Auch dieser Berufsverein scheint bisher 

nicht bekannt. 



33 XIII. Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in Ephesos 34 

An der der Latrine entsprechenden Stelle 
der Nordseite lag zunächst ein kleineres Zim
mer unklarer Bestimmung und daran anschlie
ßend ein quadratischer Raum, dessen nur ganz 
wenig gegen Norden geneigter Fußboden durch 

Während die besprochenen Räume an der 
Nord- und Südseite des Hofes wenigstens in 
ihrer letzten Gestalt .zweifellos als spätere Zu
oder Umbauten zu bet rachten sind, gehört der 
große, gegen den Hof geöffnete Mittelsaal der 

16 : Stadionthermen ; Kaisersaal. 

ein noch völlig unversehrt erhaltel1es, regel
recht aus tegulae und imbrices hergestelltes 
Ziegeldach · gebildet ist. Offenbar war in die 
darunter liegende Kammer der Substruktions
gewölbe immer wieder Wasser eingedrungen, 
sodaß man sich schließlich zu dieser zuver
lässigen Art der Bedachung entschloß. Um die 
Undurchlässigkeit noch zu erhöhen, hatte man 
dabei in bemerkenswerter Weise den ganzen · 
Ziegelbelag mit einem ungemein widerstands
fähigen Überzug aus zementartigem Stuck ver
sehen, dem in erster Linie die vorzügliche Er
haltung zu verdanken ist. 

J ahreshefte des öst err . a rchäolog. Institut es . Bd. X?<IV. Beiblatt . 

W estfront (Abb. 16) der ursprünglichen 
Anlage an. Die Rückwand der Hofhalle war 
hier durch sechs mächtige Pilaster mit an
gearbei teten Halbsäulen, die ein wuchtiges 
Gebälk trugen , in sieben Durchgänge aufge . 
löst, durch die man in einen 20·,5 m langen und 
9 m breiten Saal (Abb. 17) gelangte, dessen mar
morverkleidete Wände unten ein reich geglieder
ter Sockel umzog. Auf diesem Sockel standen 
Säulen, in den Ecken Pilaster, denen leicht 
vorspringende Pilaster der Rückwand ent
sprachen und die eine Tabernakelarchitektur 
trugen, deren ebenso reiche wie ungemein 

3 
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feine Durchführung das von uns wieder auf
gebaute Beispiel Abb. 18 erkennen läßt. Daß 
über diesem ersten Geschoß ein zweites folgte, 
kann aus den noch in größerer Zahl vor
handenen Postamentbasen, Säulenschäften und 

nun steht auf dem mit prächtig gemustertem 
Marmorbelag ausgestatteten Fußboden des 
Saales ein marmorner Altar mit Standstufe für 
den Priester. Es ist kaum ein Zweifel möglich : 
die Opfer, die auf diesem Altar dargebracht 

Ifli 1 [11 IEIl J IlIrTlI I l=rrtrn ! II! 1 

17 : Kaisersaal der Stadionthermen ; Grundriß. 

Kapitellen erschlossen werden. Es scheint je
doch , daß das Gebälk dieses zweiten Geschosses, 
weil auch nicht das geringste Bruchstück davon 
gefunden worden ist, ebenso wie die das Ziegel
dach tragende Decke aus Holz hergestellt 
gewesen ist. Besonders reich war. aber die 
Mitte der Hauptwand ausgestaltet. Eine flache 
Rundnische, in der die Basis einer Statue noch 
in situ erhalten ist, war hier von zwei mäch
tigen, offenbar durch beide Geschosse durch
laufenden Säulen flankiert. Vor dieser Nische 

20) Malalas p. 280, Bonn : "EX'tLcrS (sc. Kaiser 
Antoninus Pius) o/; w:d sv Kcacr(l(f's ['1I 'tij; IICI;ACI;Lcr't[

Y'f); ),ou'tpov XCI;t sv NLY.Ofl'f)Cls(q; 'tij~ BL&UV(CI;~ XCI;l EV 

wurden, galten der Gottheit, deren Bild in der 
Mittelnische stand und diese Gottheit wird 
keine !lndere gewesen sein als der römische 
Kaiser, u . zw. zunächst Kaiser Antoninus Pius, 
dem das Gebäude nach Angabe der Bauinschrift 
geweiht war. Hat man sich dies klar 'gemacht, 
so muß es außerordentlich verlockend er
scheinen, eine Nachricht des Malalas, nach der 
Kaiser Antoninus Pius in Ephesos Thermen 
nach seinem Namen zubenannt habe, auf 
unser Gebäude zu beziehen 20) . 

'Ecpscr(p 'ti); acreCl;\;, li.1tsf' O'f) flOcrLCI; AOU'tp,z, s!~ ,0 iClwv 
E1tSX,zAScrSY o'lOflCl;. Ich verdanke den Hinweis auf 
diese wichtige Stelle A. Deißmann. Es liegt nahe, 
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Besonderes Finderglück hat uns schließ
lich noch erhebliche Reste des reichen Statuen
und Reliefschmucks des . Kaisersaals wiederge
schenkt. Wie Dübel- und Klammerlöcher auf 
dem Sockel noch deutlich erkennen lassen, 

führe ich hier nur die wichtigeren mit einzel
nen Bemerkungen vor. Im allgemeinen darf 
ich vorausschicken, daß die Skulpturen -
jedenfalls ihrer großen Mehrzahl nach - nicht 
aus ephesischem, sondern einem feineren 

18 : Kaisersaal der Stadionthermen j Gel:älkjoch. 

waren zwischen den Säulen der Wandarchi
tektur des ersten Geschosses überall Statuen 
aufgestellt und für das zweite Geschoß darf 
dasselbe angenommen werden j Konsolen, die 
in mehreren Exemplaren gefunden worden 
sind, mögen kleinere Statuen getragen haben, 
während in die freien Wandstücke zwischen 
den Pilastern dekorative Reliefbilder einge
lassen waren. Indem ich eine eingehendere 
Behandlung und Würdigung aller gefundenen 
Skulpturen der Hauptpublikation vorbehalte, 

diese Nachricht des Malalas mit der Angabe des 
oben Anm. 12 erwähnten Kaiserbriefes IEM 111 

493 Z. 15, nach welcher Antoninus Pius bei einem 

fremden Mamor bestehen, daß sie aber , wie 
namentlich die ganz gleichartige Behandlung 
der vernachlässigten Rückseite zeigt, aller 
Wahrscheinlichkeit nach von Anfang an für 
die Aufstellung im Kaisersaal der Stadion
thermen gearbeitet worden sind. 

1. Torso einer lebensg~oßen männlichen 
Gewandstatue mit rechtem Standbein; Kopf, 
Hände, Unterschenkel, Füße und Plinthe 
fehlen. Abb. 19. 

2. Effektvoll drapierte lebensgroße Ge-

von Vedius Antoninus beantragten kostspieligen Bau 
die Ephesier selbst unterstützt hatte, in Zusammen
hang zu bringen . 

3* 
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wandstatue einer Frau in Chiton und Himation; 
der Kopf und Teile der A;rme fehlen. Abb. 20. 

3. Statue eines bärtigen Mannes, ober
ha'lb der Knie abgebrochen, lebensgroß. Abb.22. 

19 : Männliche Gewandstatue aus dem Kaisersaal. 

Es ist mir bisher nicht gelungen, den sehr 
charakteristischen Kopf einer bestimmten be
kannten Persönlichkeit zuzuweisen. Ich neige 

21) Vgl. z. B. Bulle, Der schöne Mensch 2 118 ; 

an einer Replik im städt. Antiquarium in Rom 

(Helbig, Führer 113 1032) sind die Füße, die bei der 

Torloniastatue unter dem Gewand zu verschwinden 

scheinen, sichtbar. Der ephesische Bilcihauer hat 

den rechten Fuß durch einen kleinen zwischen. den 

Falten vorspringenden Wulst angedeutet. 

daher der Ansicht zu, daß wir in der Statue 
entweder einen der berühmten Vertreter der 
2. Sophistik oder aber den Stifter unseres Ge
bäudes zu erkennen haben . 

4 . Torso einer Frau im Typus der "kleinen 
Herkulanenserin", aus vielen Stücken zu
sammengesetzt, Kopf und Unterschenkel fehlen. 
Abb. 21. Vielleicht Statue der Gattin des 
vorigen. 

5. Replik einer Göttinnenstatue aus der 
ersten Hälfte des V.Jahrhunderts v. Chr., nach 
der bekanntesten Wiederholung 21) .gewöhnlich 
als Vesta Giustiniani bezeichnet. Die ephesische 
Replik gibt, so viel ich sehe, das erste Mal das 
Gewand unter dem erhobenen linken Arme 
richtig wieder. Abb . 23. Möglicherweise sind 
dieser Statue auch die verstreut gefundenen 
vier Fragmente einer aus Marmor gearbeiteten, 
im Stiel nur wenig über 3 cm dicken Fackel 
zuzuweisen. 

6. Kopf im Typus der sog. Aspasia, aber 
mit Wiedergabe der Augensterne, durch Brand 
auf der rechten Wange stark geschwärzt>2). Die 
Staute war wohl als Gegenstück zur vorigen 
aufgestellt. Abb. 25. 

7. Rechte Hand einer vorzüglich gearbei
teten Replik des myronischen Diskobol. Abb. 26. 

8. Rechter Fuß mit Teil des Unterschen
kels der Statue eines Athleten . Abb. 30. Daß es 
sich um die Replik einer berühmten' Schöpfung 
handelt, bezeugt eine im Museum von Boston 
befindliche Wiederholung desselben Fußes, 
deren Original man dem V. Jahrhundert v. 
Chr. zugeschrieben hat 23) . Ich möchte am lieb
sten an einen Wettläufer, und zwar, wie mir 
zuerst A. Schiff nahe legte, in AblaufsteIlung 
denken. 

9. Statue eines nur mit einer Chlamys 
bekleideten Jünglings , und zwar, wie derHunde
fuß und -schwanz auf der zugehörigen Baum
stammstütze zeigen, eines Jägers. Abb. 24. 
Da in der Nähe ein wohl nur als Eberbein zu 

22) Vgl. H. Schrader, Städel-Jahrb . I 23 fL, 

der die Trägerin dieses K opfe s mit der Vesta Giustini

ani und dem Petersburger "Eros" zu einer Gruppe 

"Die Aussendung des Triptolemos" vereinigt hat. 
2 3 ) D . L. Caskey, Museum of fine arts in 

Boston, Catalogue of Greek and R oman sculpiure 

160 n. 83. 
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deutendes Fragment gefunden worden ist, 
wird man an Meleager oder, wie mir viel wahr
scheinlicher ist, an den ephesischenStadtgründer 
Androklos zu denken haben, dessen Eberkampf 
auf ephesischen Münzen abgebildet ist und 
nachweislich auch in statuarischen Werken in 
Ephesos zu sehen war 2 4). 

10. Statuette eines bärtigen Gottes ohne 
Unterkörper, doch wohl des Asklepios. Abb. 27'5). 

11. Replik des berühmten, gewöhnlich 
als Einkehr des Dionysos bei Ikarios benannten 
Reliefs 26), aus vielen Bruchstücken zusammen
gesetzt. Abb. 28. 

12. Vier anei"nanderpassende Bruchstücke 
eines Reliefs, das, wie E . Reisch zuerst aus
sprach, die Übergabe des Dionysoskindes an die 
Nymphen darstelJte. Abb.29. Da dieses Relief 
jedenfalJs in Ephesos, aber vielleicht auch schon 
von Anfang an das Gegenstück zum vorigen 
bildete, wird nunmehr m it Aussicht auf Erfolg 
der Versuch unternommen werden können, 
seine ursprüngliche Gestalt aus zahlreichen 
Wiederholungen der einzelnen Figuren wieder
herzustelJen 2 7). 

13. Mehrere Fragmente eines weiteren 
dekorativen Reliefs, das einen vor einem Ge
spann dahineilenden Jüngling zeigte. Abb. 31. 
Von diesem Relief - Helios mit seinem Vier
gespann, dem Phosphoros vorauseilt - sowie 
von einem Gegenstück - Eos auf Viergespann, 
davor Jüngling mit Pedum (Kephalos?) -
sind neben mehreren Bruchstücken zwei voll-

2 4) O. Benndorf, Forschungen I 54 f. mit 
Fig. 14 b. 

2 5) Am nächsten verwandt ist, soviel ich sehe, 
eine Statuette der Petersburger Eremitage, Kiese
ritzky p. 128 n . 277 B. 

25) E. Reiseh, Griech. Weihgeschenke 27 H.; 
Hauser, Neuatt . Reliefs 190 f. Die am reichsten aus
geführte Replik in Brit. Museum, Cat . of sculpture 
2190; Marbles and sculptures Taf. 35. 

2 7) Die stark interpolierte Darstellung der 
Szene auf dem Salpionkrater (Baumeister I 489; 
E. Löwy, Insehr. gr. Bildh. 338) darf dabei nur mit 
Vorsicht benützt werden. Einer Replik, deren Stil 
von der ephesischen sehr verschieden ist, gehört auch 
das Berliner Relief (Beschreibung d. ant. Skulpt. 
899) an, auf dem links irrtümlich ein Baumstamm 
ergänzt ist. 

20: Weibliche Gewandstatue aus 
dem Kaisersaal. 



43 losef Keil 44 

21: Torso einer weiblichen Statue 
aus dem Kaisersaa!. 

ständige Repliken in Lissabon erhalten 28). Ich 
zweifle nicht daran, daß auch in dem ephesischen 
Kaisersaal die beiden Reliefs als Gegenstücke 
angebracht waren, und gebe die Hoffnung 
nicht auf, daß die Fortführung der mit so 
reichen Erfolgen begonnenen Ausgrabung an 

28) Th. Homolle, Bull . de corr. Hel!. XVI 1892 

S. 325 H. (mit Taf. VIII und IX), der den, früher 
angezweifelten antiken Ursprung erwiesen hat und 

22: Porträtstatue der Antoninenzeit 
aus dem Kaisersaa!. 

dem Thermenbau noch weitere Bruchstücke 
von ihnen sowie von dem sonstigen bild
nerischen Schmucke zutage fördern wird. 

Aber auch wenn kein Einzelfund von Be
deutung mehr hinzukommen sollte, darf die 
Auffindung des Kaisersaales als ein bedeutsames 

die Bruchstücke sonstiger Repliken verzeichnet; 
Nachträge dazu gibt W. Amelung, ,Kat. Vatikan 263 
(Taf. 53) . 
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Ereignis in der Erschließung des alten Ephesos 
gewertet werden. 

Innerhalb des lysimachischen Mauerringes 
ist bisher keine Spur eines Kaisertempels ge
funden worden und es liegt daher nahe anzu
nehmen, daß diese Ternpel im Bezirke des 
Artemisions errichtet worden sind . Anderer
seits kann nicht bezweifelt werden, daß ein 
großer Teil des Schaugepränges der großen 
städtischen und provinzialen Feste, bei denen 
die Agone, Gladiatorenkämpfe und Tierhetzen 
den wichtigsten Programmpunktbildeten, sich 
im Stadion und in seiner nächsten Umgebung 
entfaltete, wo attch das neuuntersuchte Ge
bäude gelegen ist. Es darf daher die Vermutung 
ausgesprochen werden, daß in dem glücklichen 
Zeitalter der Antonine, die ja eigene Tempel in 
Ephesos nicht besaßen, der offizielle Kaiserkult 
und die offiziellen Kaiseropfer gerade in dem 
von uns aufgedeckten, mit der ganzen Pracht 
hellenischer Kunstüberlieferung geschmückten 
Kaisersaale stattfanden und daß vielleicht auch 
mancher ephesische Christ hier den schweren 
Kampf zwischen Kaiserkult und Christusglau
ben in sich auszufechten hatte 29). 

Nach der von mir im vorausgehenden Be
richte vertretenen Ansicht lag der neu unter
suchte Thermenbau wie der flache Hügel östlich 
seiner Terrasse innerhalb des Weichbildes der 
altionischen Stadt. In der Tat sind in einem 
Graben östlich der Latrine sowie einem zweiten , 
südwestlich vom koressischen Tor angelegten, 
Schichten mit reichlichen archaischen, bis in 
die geometri'sche, nicht aber in die mykenische 
Periode zurückreichenden Scherben angetroffen 
worden und auch zwei weitere Gräben am nörd
lichen Abhang der "Akropolis" haben den glei
chen Befund ergeben wie die benachbarten Ver
suchsgräben von 1926 : zwischen den bis auf 
den gewachsenen Boden herabgeführten Fun
damenten größerer Gebäude der römischen und 
byzantinischen Epoche eine bald besser, bald 
weniger gut bewahrte Schicht archaischer Be
siedlung, die neben zahlreichen Tonscherben in 
der Regel große Mengen von Muschelschalen 
zweier verschiedener Arten (nach freundlicher 

29) Der Ausgrabungsbefund des Kaisersaales 
scheint darauf hinzudeuten, daß er und sein Schmuck, 
von dem auch nicht eine einzige vollständige Skulp
tur angetroffen wurde, einer gewaltsamen Zerstörung 

23 : Replik der sog. Vesta Giustiniani 
aus dem Kaisersaal. 

Auskunft des Zoologischen Institutes der hie
sigen Universität handelt es sic\"! um die eßbare 
Herzmuschel und die - im Verhältnis zu dieser 
viel spärlicher vertretene - Auster) enthält. Zu 
eingehenderen Nachforschungen nach baulichen 

zum Opfer gefallen sind. Eine solche aber wird dann 
besonders leicht verständlich, wenn er eine der 
Hauptstätten des den Christen verhaßten ephesischen 
Kaiserkultes gewesen ist. 
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Resten der Altstadt an dieser Stelle sowie zu 
systematischem Suchen nach weiteren archai
schen Siedlungen, die wir auf Grund der Über
lieferung in der ephesischen Bucht voraussetzen 

24: Statue eines J ägers (Androklos?) 
aus dem Kaisersaal. 

30) Auf der dem ersten Bande der Forschungen 

beigegebenen Schindlerschen Karte kommt, wegen 
des zu kleinen Maßstabes, dieser Hügel und das 

müssen , fehlte es diesmal an Zeit, doch ist uns 
im Zusammenhange mit diesen Arbeiten in der 
letzten Grabungswoche noch eine Entdeckung 
geglückt, die möglicherweise auch für die Topo
graphie der altionischen Siedelung noch Bedeu
tung gewinnen kann. 

Von dem "Akropolishügel" springt - mit 
ihm durch einen flachen Sattel verbunden -
eine niedrige Rückfallskuppe weit gegen Westen 
vor, die namentlich an ihrer Nordseite, aber 
auch an ihrer Westseite steil gegen das einstige 
Meeresufer abfällt und über deren Nordrand 
die byzantinische Stadtmauer hinzieht. Sie ist 
auf der Planskizze Abb . 4·3 des XII. Berichtes 
nordwestlich vom Graben I eingezeichnet 30) 

und auch am rechten Rande von Abb. I ge
nau unter dem sogenannten Paulusgefängnis 
(Pyrgos Astyagu) zu erkennen. Auf dieser 
K uppe, die nur neben der byzantinischen 
Mauer tiefere Verschüttung aufweist, hatten 
wir eine in ostwestlicher Richtung laufende 
Felskante beobachtet, die sich sehr bald als 
Teil des dreistufigen Unterbaues eines nach 
Süden orientierten prostylen T em p eIs heraus
stellte, des ersten, der außer dem Artemision und 
dem sog. Claudiustempel (Serapeion) auf ephe
sischem Boden bisher nachgewiesen worden ist 
(Abd. 32) . Die Stufen des Unterbaues waren 
größtenteils aus dem gegen Norden ansteigen
den Kalkfels des Hügels herausgearbeitet; wo 
es notwendig war, hatte man sorgfältig behaue
ne Quadern mit größter Genauigkeit, aber ohne 
jede Klammerverbindung verlegt. Infolge der 
geringen Verschüttung sind namentlich im süd
lichen Teil die oberen Schichten des Unterbaues 
vollständig zerstört, sodaß hier weder der Stylo
bat der Prostasis, noch der Verlauf der Zella
mauern mehr festgestellt werden konnte. Auch 
weiter nördlich ist vom Fußbodenbelag der Zella 
nichts mehr vorhanden, doch hat sich im nörd
lichen Drittel der Westseite und in der Mitte der 
Nordseite je ein Stück der Außenseite der Zella
wand - an ersterer Stelle wiederum aus dem 
Fels herausgearbeitet, an letzterer nur in einer 
Quader unter der darüberlaufenden byzantini

schen Stadtmauer erhalten - vorgefunden (vgl. 

benachbarte Terrain nicht deutlich zum Ausdruck, 
so daß sich aus ihr eine zutreffende Vorstellung 
von der Lage der Altstadt nicht gewinnen läßt. 

G 
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25: Kopf im Typus der sog. Aspasia 
aus dem Kaisersaal. 

die Planskizze Dr. Miltners Abb. 33). Von ganz 
besonderem Interesse ist es aber, daß an der 
Stelle, wo das Kultbild gestanden haben muß, 
die Zella ein enger, aber mehrere Meter tiefer 
Felsspalt durchzieht, in den man außerhalb der 
Westwand einen bis zum Grundwasser führen
den Schacht hinabgetrieben hatte. Es kann kein 
Zweifel sein, daß eben dieser Felsspalt den An
laß zur Erbauung des Tempels gerade an dieser 
Stelle gegeben hat. Einen gesicherten Schluß 
auf den einstigen Inhaber gestattet der sehr 
merkwürdige Befund leider nicht. Wer gern an 
Apollo denken möchte, darf sich erinnern, daß 
n~ch Kreophylos3 1

) die altionischen Gründer von 
Ephesos ein Heiligtum des p y t his ehe n 
Apollo an dem Hafen anlegten. Vielleicht wird 
die Fortsetzung der Untersuchungen, nament
lich die in Aussicht genommene Ausräumung 
des Felsspaltes und seines Schachtes hier noch 
neue Anhaltspunkte liefern. Was bisher in der 
Area des Tempels und in seiner nächsten Um
gebung an Scherben, Terrakotten usw. gefun-

26 : Hand des myronischen Diskobol 
aus dem Kaisersaal. 

den worden ist, geht"im allgemeinen nicht über 
die frühhellenistische Epoche zurück; aus dieser 
Zeit scheinen auch einzelne nach den Fund
stellen vermutlich zugehörige Stirnziegel aus 
gebranntem Ton zu stammen, die als Schmuck 
den Oberkörper einer Frau mit darüber aufra
gender Palmette zeigen; sie müßten, wenn sich 
der Tempel als archaisch herausstellen sollte, 
von einer späteren Ausbesserung des Daches 
herrühren. Aber auch ein Neubau an Stelle eines 
zerstörten alten Tempels wäre denkbar. 

In aller Kürze muß hier auch noch die 
Untersuchung zweier G r a b h ä u s e r vom 
Nordfuße des Hermaionhügels (westlich des sog. 
Paulusgefängnisses) erwähnt werden. Während 
das eine von ihnen nur einen wiederholt benutz
ten Sarkophag mit der üblichen stilisierten Ver
zierung aus unausgearbeiteten Girlanden zwi
schen Stierköpfen enthielt, waren in dem an
deren zwei solche Sarkophage in der Weise 
aufgestellt, daß das rechte Drittel des an der 
Rückseite aufgestellten Hauptsarkophags durch 

31
) Bei Athen. VIII 361 c ; vgl. Forschungen I 53 Anm. 2. 

Jah,eshefte des österr. archäolog. Institutes. Bd. XXIV. Beiblatt. 4 
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die hintere Schmalwand des an der rechten Seite 
stehenden Nebensarkophags verdeckt wurde. 
Die Anordnung der wohl dem II. Jahrhundert 
n. ehr. zuzuweisenden Inschrift trug dieser Auf
stellung Rechnung, indem sie nur die linken 

27: Statuette des Asklepios aus dem KaisersaaJ. 

zwei Drittel des Hauptsarkophags beschrieb und 
dann unmittelbar auf die nach der Eingangs
seite gekehrte rechte Schmalwand des Neben
sarkophags übersprang. Ihr Wortlaut, der zu
nächst die Inhaber, unter ihnen einen Flavius 
Tyrannos angibt und dann Straf drohungen ge
gen mißbräuchliche Benutzung enthält, böte 
nichts Besonderes, wenn nicht unter den 
letzten drei Buchstaben, die auf dem runden 
Schildchen in der Mitte des Girlandenbogens 
stehen, ein kleiner Delphin in Flachrelief 

32
) Act. apost . 19, 9; vgJ. Benndorf, Forsch. I 

98 und Ad. Deißmann, Paulus2 184. 
33) Eine in der Kirche verbaute Ehreninschrift, 

angebracht wäre (s. die Schlußvignette Sp. 68) . 
Ich zweifle nicht daran, daß in diesem Del
phin ein mit Absicht ganz unauffällig ge
haltener Hinweis auf den christlichen Glau
ben der Besitzer des Grabhauses zu erkennen 
ist. Wenn ich dann weiter vermerke, daß 
der in der Inschrift genannte Flavius Tyran
nos ' sehr wohl ein Nachkomme, vielleicht ein 
Enkel jenes Tyrannos gewesen sein könnte, 
in dessen crXo),~ Paulus in Ephesos predigte 32), 

ist klar, daß ich damit nur eine Möglichkeit 
andeuten will; der Name Tyrannos ist keines
wegs selten genug, um das vermerkte Ver
wandtschaftsverhältnis der beiden genannten 
Träger hinreichend zu begründen. 

Das letzte große Unternehmen der Kam
pagne war die Weiterführung der Ausgrabung 
der hochberühmten J 0 h an n es kir c h e auf 
dem Hügel von Ajasoluk.Hier hatte nach einem 
vor vielen Jahren unternommenen, aber an dem 
Widerstande der Griechen von Kirkindsche ge
scheiterten Versuche eines Engländers der Epho
ros der christlichen und byzantinischen Alter
tümer in Athen Prof. G. A. Sotiriu während der 
griechischen Okkupation den Spaten angesetzt 
und in zwei Kampagnen der Jahre 1921 und 
1922 den zentralen Kuppelraum, dann den nörd
lichen und östlichen Arm des Kreuzes freigelegt 
und schließlich kleinere Untersuchungen am 
Narthex vorgenommen. Die reichen Ergebnisse 
seiner in jeder Hinsicht mustergültigen Arbeiten, 
die - über Ephesos hinausführend - auch für 
die richtige Beurteilung der Apostelkirche Ju
stinians in Konstantinopel bahnbrechend ge
worden sind, liegen in zwei im :APXCGWAOytX,OV 
LlEA'dov des Jahres 1922 erschienenen Berichten 
vor und dürfen wohl als Gemeingut aller an 
byzantinischen Studien interessierten Kreise 
bezeichnet werden. 

Von unserer Seite hatte bereits im Vor
jahre Professor Deißmann gemeinsam' mit Herrn 
Generalinspektor Aziz die verstreuten Fund
stücke aus der J ohanneskirche wieder zustande
gebracht und in dem österreichischen Expedi
tionshause deponiert 33). Nunmehr hat die türki
sche Regierung in ganz besonders dankens
werter Weise die Evakuierung der seit dem Ab-

zu deren Bearbeitung Prof. Sotiriu nicht mehr ge
kommen war, hat Dr. Miltner im AEA1;[OV für 
1922-25 S. II8 f. mitgeteilt. 
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zuge der Griechen zu Wohnzwecken verwende
ten modernen griechischen Kirche neben der 
J ohanneskirche verfügt. Im Innern gereinigt 
und neu geweißt, mit neuem Dachbelag, Fenster
gittern, Tür und Stellagen ausgestattet, ist diese 

Zentralkuppelraum etwaigen Resten vorjusti
nianischer A!1lagen nachzugehen und schließ
lich durch entsprechende Sondierungen womög
lich Anhaltspunkte über den Gesamtgrundriß 
zu gewinnen. 

28: Kopie des "Ikariosreliefs" aus dem Kaisersaal. 

Kirche nunmehr in ein Museum umgewandelt, 
das die Bestimmung hat, den bisherigen und 
den zukünftigen Fundstücken der J ohannes
kirche Unterkunft und Schutz zu gewähren. 

Der Grundgedanke unserer diesjährigen 
Grabungen an der J ohanneskirche, mit deren 
besonderer Beaufsichtigung und Aufnahme 
Herr Dr. Hörmann betraut wurde, war nicht 
eine vollständige Freilegung aller von Sotiriu 
zurückgestellten Teile, dazu hätten weder die 
Zeit, noch die für die Kampagne bereitgestell
ten Mittel ausgereicht j es ko~nte sich vielmehr 
nur darum handeln, einmal ein weiteres Stück 
des mächtigen Bauwerkes - wir haben uns für 
seinen Narthex entschieden - freizumachen, 
dann durch Tiefgrabungen namentlich in dem 

Der in Abb. 34 wiedergegebene Plan Dok
tor Hörmanns, der die neuen Ergebnisse mit 
dem von Sotiriu Ermittelten verbindet, zeigt, 
wie weit wir zunächst hinsichtlich des Grund
risses über unseren Vorgänger hinausgekom
men sind. Völlig ausgegraben ist der Narthex 
(vgl. Abb . 35), von dem drei Türen in das Mittel
schiff, je eine Tür in die Seitenschiffe der Kirche 
führten und der seinerseits durch drei Eingänge 
aus dem Exonarthex sowie durch je einen Ein
gang in der Nord- und Südwand zugänglich war. 
Seine Decke war aller Wahrscheinlichkeit nach 
durch Kreuzgewölbe gebildet, sein Fußboden 
ist fast völlig zerstört, Reste späterer Einbauten 
sind namentlich in seinem Nordteil vorhanden. 
Der westlich anschließende Exoriarthex ist durch 
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allerlei späte .Um- und Einbauten stark verän
dert, so daß sein Grundriß noch nicht völlig 
sichergestellt werden konnte. Die Weiterfüh
rung der· Ausgrabung des Narthex gegen Osten 
ergab dann die große Überraschung, daß dessen 

sowohl den Ansatz desTonnenbogens, wie einen 
Zwickel der Kuppel aufweist. Um das System 
sicher zu ermitteln, haben wir dann durch ent
sprechend angelegte Sondierungsgräben noch 
den folgenden Pfeiler der Südseite und den zweit-

29 : Übergabe des Dionysoskindes an die Nymphen; Relieffragment aus dem Kaisersaal. 

östliche Pfeiler noch keine Kuppel, sondern mit 
einem in geringer Entfernung östlich folgenden 
weiteren Pfeilerpaar zunächst einen 9 m breiten 
Tonnenbogen getragen haben. Daß auf diesen 
Bogen da·nn eine Kuppel folgte, geht aus 
einem bei seinem südöstlichen Pfeiler nieder
gestürzten gewaltigen Ziegelblock hervor, der 

folgenden der Nordseite, letzteren genau in der 
Flucht der Westwand des nördlichen Kreuz
armes, festgestellt . Da weitere Pfeiler nicht vor
handen gewesen sein können, ergeben sich im 
Längsschiff westlich des Bema zwei unter sich 
glerchdimensionierte Kuppeln. Zwei ungleich 
breite Gurtbogen bildeten den Übergang zu der 
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30 : Fuß einer Athletenstatue j 
Reliefbruchstück aus dem Kaisersaal. 

Zentralkuppel. Zwischen den Pfeilern der bei
den Kuppeln des Langhauses dürfen wegen der 
Analogie des nördlichen Kreuzarmes Säulen (je 

31: Phosphoros vor Helios j 
Reliefbruchstück aus dem Kaisersaal. 

vorgekommene Pfeiler zu einem Säulensystem 
schlecht paßt. Dr. Hörmann möchte daher 
Flachdecken über den Seitenschiffen anneh-

32: Fundament eines Tempels. 

drei?) vermutet werden; ergraben sind sie je
doch noch nicht. Dagegen scheinen an den Wän
den der Seitenschiffe des Langhauses keine Säu- . 
len gestanden zu haben, da der am Westende 
der Südwand am vorletzten Grabungstage her-

men; die Fortführung der Grabungen wird 
hierüber ja bald Klarheit bringen. 

Was unsere Untersuchungen im Zentral
raum und dem östlichen Kreuzarm der Kirche 
bisher ergeben haben, ist aus dem Plan Doktor 
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Hörmanns Abb. 36 zu entnehmen. Zunächst 
ist unter dem Ciborium und in unmittelbarer 
Nachbarschaft der von Sotiriu entdeckten 
Schachtöffnung D ein an die Kreuzform er
innerndes System niedriger unterirdischer Kam-

in situ vorgefunden, über dessen fest aufsitzen
den Deckel der Estrich hinweglief und in den 
ein Zufluß- und ein Abflußrohr aus Blei führten. 
Der Befund ist wohl so zu deuten, daß wir es 
hier mit einem Hagiasma zu tun haben und daß 

33: Planskizze des Tempels. 

mern (I bis V) gefunden und ausgeräumt wor
den, über deren aus Marmorplatten gebildeten 
flachen Decken der älteste von uns beobachtete 
Bodenestrich hinweggeht und die aller Wahr
scheinlichkeit nach älter sind als die vorjusti
nianische Kirche. Es kann wohl kein Zweifel 
sein, daß eine dieser Kammern34) als das Grab 
des Theologen galt und daß schon der älteste 
Kultbau ebenso wie die KircheJustinians genau 
über dieser Kammer errichtet worden war. Zu 
der Kammer mit der Schachtöffnung D, aus 
welcher offenbar, wie schon Sotiriu angenom
men hatte, der heilige Staub (Manna) hervor
quoll, führte von Osten her ein später abge
mauerter Gang, in den man über mehrere sorg
fältig hergerichtete Stufen hinabgelangte. Nörd
lich von Kammer V wurde ein großer Tonpithos 

dem durch sein Ruhen neben dem J ohannes
grabe geheiligten Wasser besondere Heilkräfte 
zugeschrieben wurden. Der vorjustinianischen 
Kirche können mit großer Wahrscheinlichkeit 
die beiden Fundamente A und B sowie die mit 
I bezeichnete Apsis zugewiesen werden, die 
Dr. Hörmann aus dem justinianischen Syn
thronon herausgeschält hat, das seinerseits 
später einen kleinen Zubau und schließlich eine 
wesentliche Vergrößerung erfahre; hat. Der 
vorjustinianischen Kirche, und zwar vermutlich 
ihrem Diakonikon, gehören schließlich noch 
die Reste eines schönen Mosaikfußbodens an, 
die unter dem äußeren Ring des Synthronos 
bei dem südöstlichen Pfeiler der Zentralkuppel 
zutage kamen. 

Indem ich die Anführung weiterer Einzel-

34) Oder aber das ganze Kammersystem, da nach den Prochorosakten J ohannes seine Jünger aus
drücklich ein kreuzförmiges Grab graben hieß. 
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heiten, die heute noch nicht völlig geklärt sind, 
einer späteren Berichterstattung vorbehalte, 
möchte ich von den Inschriftfunden dieser Gra
bung, unter denen sich auch ein Bruchstück 
aus dem VI.]ahrhundert v. ehr. sowie mehrere 

Ehrenbasen der Kaiserzeit befinden, nur ein 
neues Stück der wichtigen von Sotiriu gefun
denen Demetriastenurkunde mitteilen, das mit 
dem früher entdeckten Teil vereinigt folgenden 
Text ergibt: 

EPH ESIJS -BASILIKA DES HEILIGEN 
EVANGELISTEN JOHANNES 

GRVNDRISS 

_ NJ\(HGE'w'I E.3 E.NER BEF'VNO 
c::::J ~ESlCHERTE ER~XNZVNG 
[::J ..sCHEf'\ATISCHE ERGÄNZVNG 

" I 

N 

+ 

34: ]ohanneskirche ]ustiniansj Grundriß. 

? [ " t: '<I ? • • • • 0 •••••• 1txcrY)<;; 'I)'o(WlI'y). 

!J.apJ tupEa<;; 1txpa [1:] e [·fi!J.erV xal tw? 
Cd/] !J.w, ta 13E 'lUV cl.cr!J.evw<;; Xpw [fle
'10<;; tf; 113ta xaAo( xa),o )xaya{)'ta !-Leyx-

5 ),0tj;6xw<;; < w<;;) ".X[ ,'J EXIXcr1:0V EV(XU-
1:0'1 fle,a 1:WV 1ta[13wv !-L0vo<;; xx [1 
1tpGno<;; (me!-Le(VeV E1t' evw:utw 
1:a OX1tXV~flX,x xocrfl 'Y)t1/xv 1:e 
xxl YUfl'lxcr(XPXtX'I xal ['5 VUY.teplV~-

10 xv 35) y.xl UOP01tXPOXtXV 36) , 13(' Ö of LlY)flY),pt
xcr,X( {)'auflcicrX('1)1:e; XU1:0U ,0 1tpb<;; 

35) Das Wort scheint hier zum ersten Mal zu 
begegnen. 

36) Vgl. die Mysterieninschrift von Andania 
Syl1.3 736, 103 H. 
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35: Narthex der J ohanneskirche von Nordwest. 

~E~tC;o~, 2:sp ~tJ\[x OE ~sxofj'lC;a 

"C'lJ<;; ~srhoTlJ<;; ~-rJllY,"Cpo; K<xpr.o-
q:opou 39), llpoyJ,o<;; oE: '1E(jj'I~~Ocrx,6pt))'1 . 

20 ~poucrou KodcrxpCi<;; U[W'I, x,<X"C<XcrXSI)
C«) S'ij'l<Xt oE: <XUtW'I slx6'1x; YP<X7H-
a<;;: "CS{)'-rriO'!"C<Xt Oe ~v "CW su3'E-ct)) -co
itt)) ~v "CW or)l.wcr[t)) EXOUcr<x ~ ~mypx

'fytl trtl x,<xD·~x.oucr<xv, "CsM,crov"C<xt 

37) Das Verbum allolßd~oo (-O!lC< l), vg!. a!l0lßi~, 

ci!lOlßCUlLO~) a!lolßc<lJ6v u . ä . scheint bisher unbe· 
legt. 

38) Doch wohl identisch mit jenem ' Poo"Ce(ALO~ 
Bdooo~, dessen Sohn nach der Inschrift Jahresh. V 

1902 Beib!. 66 ,,"CO'I "C'l)~ A ~ll'lj"CpG~ VIY.OV EX "CWV 10(00'1 

STIob)osv xC<l "Ca TIpi; "CGU vC<OU". 

39) Die Kaiserin-Witwe J ulia Augusta wurde 
demnach, wie öfters sonst, auch von den ephesischen 
Demetriasten als Demeter Karpophoros verehrt. 
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25 OE yevop.ivou tJiwlcrp.c"O\; (mo ,.e 
't.~\; ßOUA* XO:~ 'tOU OYJp.ou 4

0
). lleoox{}'IX~ 

'tor\; repb reOAeW\; 1l1jp.'Y)'tplo:cr'to:f\; ye
vicr&o:~ XO:&O'tl repoyiypo:mO:l. vac. 

- --------------------------------.=~.J:, 

tPHESOS-BASILIKA DES HE.IL EVANG JOHANNES 
MAVSOLEVM VND SYNTHRONON 

~AMMER.sY.srEM v FVNDAMENTE DER VORJVSTINIANISCHEN 
KIRCHE 

.... , 8 - FVIllO ..... I'\~NTE OER 
VORJVSTIN/ANISCHEN K IRCHE 

1-.BIt- KAMMERSySTE ..... (VNTERIROISCH) 
C - f"VNO" ..... ENTB"'-St5 
0- ltH"CHTÖFFNvNG DES JOHANNES~IlA'E.r 
p. PITHOS 

N 

+ 

I L- APSiS DER VORJVSTlNIANISCHEN 
KIRCHE 

2 L_ SYNTHRONON ·JVSTtNIANS 
J - .- e:R ..... EITERVN~ vON Z 
.4 b1! SVNTHRONON OER SPÄTEREN ZEiT 

;p.<..<..t:..<.. ______ _ ___________________________ . ____ t:LLLCLL( 

36: J ohanneskirche; Grundriß des Zentralraums. 

W. NOV. 
'r+119t:7 

66 

Die Datierung des Beschlusses in die Zeit 
zwischen 19 und 23 n. Chr. ist durch das 
Z. 19 ff. genannte Priesteramt der viwv Ilwcrxo
PW'l Ilpoucrou Kcdcro:po\; UlWV gegeben, das sich 
nur auf- die im Jahre 19 oder 20 n. Chr. ge
borenen Zwillingssöhne des jüngeren Drusus 

und der Livilla, die leiblichen Enkel des Kai
sers Tiberius41 ) beziehen kann, von denen der 
eine (Germanicus Julius Caesar) bereits im 
Jahre 23 starb42). Wir wissen aus Tacitus II 84. 
wie stolz der Kaiser das frohe Familienereignis 
ihrer Geburt im Senate verkündete, und sehen 

40
) Vgt. Forschungen III S. 108. 

41 ) Gardthausen RE 2 X 464 n. 139 und 536 
n.156. 

4') Ein &pX~EpEll; ?i~& ßiou der beiden Zwillinge 
war bereits aus Salamis auf Zypern durch die In
schrift CIG 2630 = I. Gr. Rom. III 997 bekannt. 
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jetzt an einem besonders schönen Beispiele, ein 
wie promptes Echo diese Kaiserrede in der 
Hauptstadt der dem Kaiserkult so sehr er
gebenen Provinz Asia selbst bei einem 
privaten Kultverein gefunden hat. 

Von den vielen sonstigen Einzelfunden aus 
der J ohanneskirche sei schließlich noch die in 
Abb. 37 wiedergegebene, in zwei Hälften ge
gossene Bronzestatuette erwähnt, die einen 
schwergerusteten Reiter mit turbanartiger Kopf
bedeckung zeigt und doch wohl erst der Sel
dschukenzeit angehört. 

37 : Bronzereiter aus der J ohanneskirche. 

Mit besonderer Freude darf der Bericht
erstatter im Namen der Direktion des öster
reichischen archäologischen Institutes am 
Schlusse seiner Ausführungen wiederum aller 
jener Personen gedenken, welche an dem Zu
standekommen und der Durchführung dieser 
zweiten Nachkriegskampagne helfend mitge
wirkt haben. Nach Herrn J ohn Rockefeller jun., 
der uns durch Vermittelung Adolf Deißmanns 
und des Herrn Bischofs Brent von West-York 
wiederum eine große Spende gewidmet hat, und 

G r e i f s wal d. 

nach der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen
schaft unter ihrem Präsidenten Exz. Schmidt
Ott sowie dem österreich ischen Unterrichts
ministerium, welche die amerikanische Spende 
durch Zuwendungen ergänzten, ist hier an erster 
Stelle abermals die türkische Regierung mit ihren 
Vertretern, seiner Exz. dem Herrn Unterrichts
minister Nedjaty Bey, Herrn Generaldirektor 
Mubarek Bey und dem W{lli von Smyrna Exz. 
Kiazim anzuführen , die das Ephesosunterneh
men wie im Vorjahre auf jede mögliche Weise 
gefördert hat, ganz besonders auch dadurch, 
daß sie wiederum den hochverdienten und uns 
durch engste Zusammenarbeit verbundenen 
Generalinspektor der Altertümer A. Aziz mit 
der Leitung der im Namen des Museums von 
Smyrna durchzuführenden Grabung betraute. 
Wenn ich dann mit größter Herzlichkeit dem 
begeisterten Förderer unseres Ephesosunter
nehmens, dem österreichischen Gesandten bei 
der türkischen Regierung Exz. Kral und Herrn 
Legationsrat Hornbostel sowie dem mit der Ver
tretung der österreichischen Interessen betrau
ten könig!. holländischen Generalkonsul Herrn 
Steyn-Parve in Smyrna danke, so darf ich in 
diesen Dank im Namen der reichsdeutschen 
Mitarbeiter auch den Herrn Botschafter des 
Deutschen Reiches Exz. Nadolny und die Herren 
Legationsräte Benndorf und Zölch sowie Herrn 
Generalkonsul Geheimrat Padel in Smyrna ein
schließen. Wärmster Dank gebührt schließlich 
der bayrischen Regierung, die über gütiges Ein
schreiten Sr. Exz. des deutschen Gesandten in 
Wien Graf Lerchenfeld Herrn Regierungsbau
amtmann Dr. Hörmann zur Teilnahme an den 
Grabungen einen dreimonatlichen Urlaub erteilt 
hat, und dem preußischen Ministerium für Wis
senschaft, Kunst und Volksbildung, das den Be
ginn meiner Lehrtätigkeit in Greifswald mit 
1. Dezember 1927 genehmigte. 

JOSEF KEIL 


